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Amtlicher Theit.

Karlsruhe , 6 . November .

Dienstnachrichten .
Seine königliche Hoheit der Großherzsg Haben Sich

gnädigst bewogen gefunden , den von der Gemeinde Köndringen
aus drei der ihr bezeichneten Bewerber gewählten und präsen -
tirten Dekan Pfarrer Wagner in Gutach zum Pfarrer von
Köndringen zu ernennen .

Seine Königliche Hoheit der Großherjog haben mit¬
telst höchster Entschließung aus großh . Slaatsminrsterium vom
6. August l. I . auf die Höchstihrem Patronat unterliegende
kathol . Pfarrei Sch randorf , Dekanats Stockach , den Pfarr -
verweser Markus Letzgus in St . Margen gnädigst zu ernen¬
nen geruht , und ist derselbe am 14 . Oktbr . d . I . kirchlich in
dieselbe eingesetzt worden .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben mit¬
telst höchster Entschließung aus großh . Staatsministerium vom
2t . Juli d . I . auf die Höchstihrem Patronat unterliegende
kathol . Pfarrei Oberachern , Landkapitels Otteröweier , den
Pfarrer Viktor Schmid in Hausach gnädigst zu ernennen
geruht und ist derselbe am 16 . Oklbc . d . I . kirchlich eingesetzt
worden .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben mit¬
telst höchster Entschließung aus großh . Staatsministerium vom
9 . Aug . d . I . auf die Höchstihrem Patronat unterliegende ka¬
thol . Pfarrei Kappel , LandamtS Freiburg , de» Kaplancivcr -
weser Otto Kern in Waldkirch gnädigst zu ernennen geruht ,
und ist derselbe am 13 . Okt . d. I . kirchlich eingesetzt worden .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben mit¬
telst höchster Entschließung aus großh . Staatrministerium vom
21 . Juli l. I . aus der Zahl der von dem Hrn . Erzbischof der
großh . Staatsregierung vorgeschlagenen drei Bewerber den
Pfarrer AloiS Stolz in Waldmühlbach auf die kathol .
Pfarrei Kirrlach , Landkapitels St . Leon , gnädigst zu düsigni -
ren geruht , und ist derselbe am 6 . Okt . l . I . kirchlich einge¬
setzt worden .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben mit¬
telst höchster Entschließung aus großh . Skaatsministcrium vom
30 . Aug . d . I . den von dem Hrn . Erzbischof der großh .
Staatsregierung vorgeschlagenen Pfarrverwcser Laver Len -
der zu Schwarzach für die Pfarrei Schwarzach , Landkapitcls
Ottersweier , gnädigst zu designiren geruht , und ist derselbe am
14 . Okt . l . I . kirchlich eingesetzt worden .

Dem von dem Hrn . Sigmund Frhrn . von und zu Bod -
mann auf die Pfarrei Liggerinzen , Dekanats Stockach , präsen -
tirten bisherigen Kaplaneiverwescr Ludwig Bundschuh in
kraulhcim wurde am 16 . Okt . d . I . die kirchliche Einsetzung
ertheilt .

Nicht - Amtlicher Theit.

Telegramme .
22 Frankfurt , 6 . Noo . In der heutigen Bundestags -

Sitzung beantragte der Ausschuß wegen des preußischen An¬
trags auf Aufhebung der Spielbanken eine Erklärung zu Pro¬
tokoll gegen die Spielbanken , sowie die Niederlegung eines
Wunsches auf Beschränkung derselben . Württemberg bean¬
tragte eine gemeinsame Pharmakopoe .

Neu -Uork , 25 . Okt . Die Konföderirten haben zu Pea -
ridge in Arkansas eine Niederlage erlitten und dabei ihre Ar¬
tillerie , sowie ihr Kricgsgeräth eingcbüßt .

Madrid , 5 . Noo . ( W . T . -B . ) Ein außerordentlicher
Ministerralh hat beschlossen, die Bestrafung des Amerikaners
zu verlangen , der sich einer Beschimpfung der spani¬
schen Flagge schuldig machte . I « einer dem amerikani¬
schen Bevollmächtigten ertheilten Audienz sprach die Königin
ihr Bedauern über derartige Handlnugen auS , worauf der
Bevollmächtigte versicherte , daß „ Monlgomery " dazu keines
wegs von Seiten der UnionSregierung ermächtigt war .

Deutschland .
Karlsruhe , 6 . Nov . Das heute erschienene Regie¬

rungsblatt Nr . 54 enthält ( außer Persoualuachrichtea ) : Be¬
kanntmachungen des großh . Ministeriums des Innern :
») Die Staatsgenehmigung von Stiftungen im Mrktelrhein -'
kreis betreffend . Die Wahlen der evangelischen Dekane
betreffend .

Stuttgart , 4 . Nov . ( Fr . I .) Der König wird , wie
nun feststeht , im Laus der nächsten Woche sich nach Nizza be¬
geben , um dort den Winter zuzudringen , nachdem ihm dieses
mildere Klima von den Aerzlen angermhen worden ist . Der
Kronprinz wird zwar mittlerweile die Vorträge der Minister
enlgegcnnehmen und Entscheidungen treffen , in allen wichtigen
Fällen aber , wie eS bisher stets geschehen, dem König ausführ¬
lich referirl und seine Entscheidung cingeholl werden .

München , 3 . Okt . Ja einem „ Z «Ür Lage " Äberschricbe -
nen Artikel sagt die „ Bayer . Ztg . " :

Wir halten alle ZeitungSgerüchte von der Berufung neuer Dynasten
auf den Helle nischen Thron für unrichtig . Einem Herzog von
Leuchlenbcrg , einem Prinzen Alfred , einem Prinzen Mural steht das
Londoner Protokoll von ' 1832 direkt entgegen . Die Aufstellung eines
italienischen Prinzen scheint uns nicht minder gewagt ; denn bei der
nahen geographischen Lage Italiens an den Jonischen Inseln und bei der
naheliegenden Möglichkeit einer Nalliirung der rumänisch serbisch -boS -

nisch-griechischen Elemente entstünden große Gefahren von der Negierung
eine « Königs von Griechenland aus dem benachbarten Hause Savoyen
sür England und Oesterreich . Kaum ist zu denken , daß die Berufung dcS
mchrgenannten Herzogs von Montscrrat ohne deren nachdrucksvolle Pro¬
teste konstiluirt werden könnte . Wenn wir uns lediglich auf den grie¬
chischen Standpunkt stellen , sehen wir — dem Urtheilc der englischen
und französischen Presse entgegen — die von den Mächten geforderten
Garantien nur bei dem königl . bayrischen Hause . Sv fest und auf¬
richtig sind wir davon überzeugt , daß wir glauben , wenn heute noch
das Orakel von Delphi bestünde und die Hellenen es um Rath fragten ,
der Gott ihnen keine andere Antwort gäbe , als ihre Geschicke auch fortan

an die bayrische Dynastie zu scsftln ! Sie ist es , bei welcher ein AuS -
einanderzrhen der Großmächte am wenigsten möglich ist.

Ein bayrisches „ konservatives " Blatt — tie „ Pfälzer
Ztz ." — seinerseits meint : „ Und wenn auch das Delphische
Orakel den Griechen den Rath gäbe , „ ihre Geschicke auch
fortan an die bayrische Dynastie zu fesseln "

, so gibt es in
Bayern keine hundert verständige Leute , welche wünschen , daß
die bayrische Dynastie und daß insbesondere unser Königssohn
Otto ferner ihre Geschicke an ein Völk wie das griechische
fesseln . "

Der „ Bolksbote "
, ein ultramontaues , in Altbayern ein¬

flußreiches Blättchen , das hier erscheint , bas also , wenn eS
über Griechenland spricht , dies vor den Ohren des hier
weilenden Königs Otto thut , spricht sich über den dortigen
Umschwung der Dinge höchst ungenirt beispielsweise in fol¬
gendem Satze aus :

So viel muß Jedem klar sein, daß an eine Wiederherstellung der Herr¬
schaft König Otto 's über Griechenland verständiger Weise gar nicht ge¬
dacht werden kann . Ein Königthum , das innerhalb 30 Jahren sich
durchaus kein Fundament im Lande zu schaffen vermocht hat , dem dort
die Bausteine zu solchem Fundament fehlten , da« , fort und so t inneren
und äußeren Bedrängnissen preisgegcben , endlich durch eine allgemeine
Verschwörung und die gleichzeitige Abtrünnigkeit der Truppen ohne
irgend einen Widerstand wie vcm Wind verweht werden konnte , — ein
solches Königthum hat unter keinen Verhältnissen eine Zukunst mehr ,
und alle Versuche , dasselbe wieder herzustellen , wären eitel verlorene
Mühe .

Demnächst wird die Kündung des noch bestehenden Restes
des 5pro ; entigen neuen Anlehens vom Jahr 1855
statifiaden , den Gläubigern aber die Umschreibung der Obli¬
gationen auf das neue allgemeine Alllehen vom Jahr 1857
zu 4 '/r Prozent gestattet werten .

Kassel , 4 . Nov . ( Fr . I .) Heute Morgen war wieder
öffentliche Sitzung der Ständeversarnmlung . Auf der
Tagesordnung stand die Deantwortunz der Eröffnungsrede .
Abg . l) r . Harnier berichtete Namens des Ausschusses . Die
Frage , ob die Eröffnungsrede durch eins Adresse an den
Landesherrn erwiedcrt werden solle, sei im Ausschuß stimmen¬
einhellig bejaht worden und hierauf , cbcnwoh ! stimmeneinhel¬
lig , ein Entwurf angenommen worden , den der Ausschuß der
Kammer zur Annahme empfehle . Dieser Entwurf wird ver¬
lesen und lautet ungefähr wie folgt :

Der Tag , an welchem der Landesherr nach zwölfjähriger Unterbrechung
die verfassungsmäßigen Stände dcS Landes wieder um sich versammelt
habe , sei ein Tag hoher Bedeutung und ernster Feier gewesen . Tief er¬
griffe » , hätten die Stände den Eid erneue »! , der ihnen das unzertrenn¬
liche Wohl des LairdeSfürst n und des Vaterlandes zur Aufgabe stelle .
Erste Pflicht der Stände sei eS aber , Zerre,ruß abzulegen von der freudi¬
gen Erhebung und Hofsuung , welche die kurfürstliche Verkündigung vom
27 . Juli d . I . hcrvorgcruftn habe . Das Land wünsche und hoffe , daß
mit der Herstellung der Verfassung , durch welche der Bcrsassungs - und
Nechlszustand des Landes sichergestellt und befestigt werden solle , der
Zeitraum langjährigen Streites endlich abgeschlossen und ein fester Boden
gewonnen sei , ans welch. m Regierung und Stände das gemeinsame Ziel ,
die LandeSwohlsahrt zn fördern , ein trächtig verfolgen könnten . In die¬
sem Sinn der Versöhnung sei vom Lande gewählt worden , und in glei¬
chem Sinn werde auch die Kammer das in ihre Vaterlandsliebe und
Loyalität gesetzte Vertrauen zu rechtfertigen suchen. In der landesherr¬
lichen Verkündigung vom 21 . Juni d. I . sei die Einberufung der Stände
auf Grund des Wahlgesetzes von 1849 ungeordnet , und auf die Aufgabe

Arr Hof König Otto 's .
*)

Trotzdem , daß die steifste Etikette den griechischen Hof streng umhegt ,
ist der Zutritt zu demselben doch ein Leichter sür den Fremden . Ich suchte,
um den Winterbällen im Pallaste beiwohnen zn können , welche die beste
Gelegenheit bieten , der Griechen des heutigen Tages ansichtig zu werde » ,
um eine Präsentation » ach . Zu den einleitenden Formalitäten gehörte
nicht viel . Nufer Konsul Reo . vr . King , machte eine « Morgens dem
Oberhvsmarschall Notaras seine Aufwartung , und am nämlichen Nach -
Mittage schon erhielt ich eine Einladung zum Neujahrsballe .

Da ein Konsul , der Etikette größerer Höfe gemäß , die an diesem
kleinen genau nachgeahmt wird , keinen Fremden verstellen kann , so über¬
nimmt der Oberhofmarschall diese Pflicht , und es war daher nothwendig ,
daß ich ihn zuvor kennen lernte , vr . King war so freundlich , mit mir
nach dem Pallaste zu gehen , wo man uns i» das Zimmer des Obcrhof -
marschalls einführte — ein großes , LdeS Gemach mit einem Tische , einem
Svpha und einem halben Dutzend Stühlen — , das von einem Feuer von
Olivenwurzeln kaum erwärmt wurde . NotaraS ist ein großer , starker
Sechszigcr mit vorstehenden Augen , einem breiten Gesichte und dicken
Lippen . Er trug die Fustanella und eine mit Silbrrslickerei bedeckte Jacke .
Sonderbar genug sür einen Mann in seiner Stellung , ist die grie¬
chische Sprache die einzige , die er versteht . Er ließ mir durch vr .
King erklären , was ich zu thun hätte . „Kommen Sie zum Pallaste, *

sagte er, „ gehen Sie dahin , wo Sic die Andern gehen sehen , und wenn
der König und die Königin hereinkommcn , treten Sie in den Kreis , der
sich um sie bildet . Wenn alsdann die Zeit der Vorstellung kommt , werde
ich so machen ( wobei er mit der Hand ein Zeichen angab ) , und Sie
treten dann vor ." Alles dies war klar und besriedigend , und wir verab¬
schiedeten uns .

*) Aus Bayard Taylor 's „ Reisen in Griechenland . " Taylor besuchte
Griechenland im Winter 1857 .

vr . King hatte in seinen anmeldendm Zeilen bemerkt , daß ich weit ge¬
reist und der Verfasser mehrerer Bücher sei . Der Oberhofmarschall deut . te
hm an , daß er wohlthun würde , eine Liste der letzteren nach dem Pallast e
zu schicke» . Aus sein Ersuchen lieferte ich ihm daher eine solche Liste in
französischer Sprache und machte dm Zweck derselben ausfindig , sobald
die Zeit der Vorstellung herankani . Ich konnte nur den Kopf darüber
schütteln , wenn ich bedachte, wie viel von dem Rufe , den ein Schrift¬
steller sich erworben zn

' haben glaubt , ein Gaukelwerk solcher Art ist .
Wir treffen in einer Gesellschaft, aus einem Dampsboote oder irgendwo
sonst mit vr . PilkinS zusammen . Jemand flüstert uns zu : „ Er ist der
Verfasser eines Werkes über die dramatische Poesie der Tataren . " Nach
einer Weile werden wir ihm vorgestellt . Wir lassen uns in ein Gespräch
über literarische Gegenstände mit ihm ein und finden bald daraus eine
Gelegenheit , um sagen zu können : „ Ihre Studien über die Poesie
der Tataren , vr . PilkinS , machen Sie zu einer Autorität über . diesen
Gegenstand . " Natürlich ist der Doktor darüber entzückt , daß sein Ruf
ihm vorauSgegaiigen ist , und sollte er der Einladung folgen , uns zu
besuchen , so wird er aus unserm -Tische ein Exemplar seines Werkes ,
von dem wir drei Seiten gelesen haben , zur Schau gestellt finden . Nun
war ich also vollständig überzeugt , daß König Otto von mir und
meinen Büchern eben so wenig etwas wußte , wie von der Sprache der
Cherokie , und als er sagte : „Wir haben von Ihnen als einem großen
Reisenden gehört " u . s. w . , fühlte ich mich weder geschmeichelt noch
erstaunt , sondern war nur höflich gering , ihm nicht anzudeuten , woher
ihm diese Milthcilung gekommen sei.

Da der gewöhnliche europäische Gesellschastsanzug genügend war , um
Antritt zum Pallast zn erhalten , so gab es keine weitern Schwierigkei¬
ten . Die eingcladenen Gäste sollten sich drei Viertel ans neun Uhr ver¬
sammeln ; da aber ganz Alhen Einladungen empfangen hatte und die
Stadt sür jede zehn Gäste nur einen Wagen liefern konnte , so sah ich mich
genöthigt , srühzeitig zu gehen , damit dasselbe Fuhrwerk nachher noch
Andere bringen konnte. ES war eine der kältesten und windigsten der

Mitternacht - , und sobald derNordmind weht , ist Attika trostlos wie Lapp¬
land . Die Vorhalle des PallasteS ist dergestalt gedrückt , daß sie nicht ein¬
mal Dem entspricht , was die Mittelmäßigkeit der Außenseite erwarten
läßt , und die enge Treppe , deren Einrichtung so unbequem ist , indem
eine Stuft zu wenig und zwei ans einmal zu viel für einen Schritt sind ,
ist so plump , daß man rermuthm muß , der ursprüngliche Plan dcS
Architekten - der kein anderer als Leo von Klenze war — sei nicht in
Aussührung gekommen . ES ist etwas Klägliches , schlechten Geschmack in
perttelischem Marmor verkörpert zu sehen.

Ich war dcßhalb zugleich überrascht und erfreut , als ich die Ballsäle
betrat , welche geräumig , großartig ausgelegt und mit vorzüglichem Ge¬
schmack dekorirt waren . In keinem Pallast Europa '» , selbst nicht in der
berühmten neuen Residenz in München , habe ich Säle gesehen , w . lche zu¬
gleich so imponirend und so heiler wären , wie diese. Im Ganzen drei ,
sind durch hohe jonische Säulen von weißem Marmor , deren Kränze und
Voluten durch Vergoldungen gehoben werden , unter einander verbunden .
Die Länge und Breite der Sale steht im Veihältniß zu ihrer Höh «, welche
volle sechzig Fuß mißt . Die Wanoe bestehen aus Scagliola , uns haben
in der Mttle ihrer Höhe ein Fries , über welchem .sie in pourpejanischcm
Styl gemalt sind . In den Kassetten der Decken sind gleichfalls Farben
angebracht , unter denen Roth und Mangels vorherrsche « . Die allge¬
meine Wirkung ist die der Pracht und Uebereinstimmung , ohne die ge¬
ringste Beigabe von Urberladurig . Fügt man diesem nun noch die Unge¬
heuern bronzenen Kronleuchter und Kandelaber hinzu , die eine Flut mil¬
den Lichleö über Wände und eingelegte Fußböoen ausgießen , so hat man
das Bild einer Festhalle , wie sie außerhalb Petersburg kaum gefunden
wird . Die Griechen sind stolz darauf ; ich aber konnte nicht umhin , dar¬
über nachzudenkcn , was dieser einzig- Strahl kaiserlicher Pracht in einem
Land nützt , das nicht e .nc einzige Landstraße besitzt , in dem es keine
bleibende Sicherheit sür Leben und Eigenthnm gibt , und dessen Staats¬
schatz hoffnungslos bankerott ist ? ( Fortsetzung folgt . )



hing wiesen , die durch BundeSbeschluß gebotene Berücksichtigung der bun -

d . srcchtlich verbürgten Standschaftsrcchte der Sinndesherren und Reichs -

ritter baldigst zu erledigen . Stände seien bereit , allen bundesrechtlichen

Verpflichtungen zu genügen , und würden darum auch den ihnen vorge -

legten Gesetzentwurf — das von der Regierung vorgeschlagene neue Wahl ,

gesetz — einer gewissenhaften Prüfung unterwerfen . Auch seien sie weit

entfernt , dem Verfahren , welches von der Negierung dem einseitigen Er¬

laß eines Wahlgesetzes vorgezogen worden sei , die Billigung zu versagen ;
sei in diesem Verfahren doch der einzige Weg zu erkennen , der die
Aendcrung rechtlich möglich machen , und aus welchem die in der er¬
wähnten landesherrlichen Verkündigung ausgesprochene Absicht , den
VerfassungS - und RechtSzustand . des Landes sicherzustellen und zu be¬

festigen , erreicht werden könne . Leider habe nun die kursürstl . Regierung
in der Eröffnungsrede das Wahlgesetz von 1849 als ein solches bezeich¬
net , das „mit der Landesverfassung im Widerspruch stehe"

, und der

beantragten Aende >ung den Zweck unterlegt , „ ein den Bundesgesetzen und
der Landesgesstzzebung entsprechendes Organ der Landesverlretung zu ge¬
winnen . " Wenn nun auch die bedenklichen Folgerungen , welche daraus

für eine aus Grund jenes Gesetzes berufene Ständeversammlung und die

Zuständigkeit derselben gezogen werden könnten , znrücklreten müßten vor
der Thalsache , daß die Wirksamkeit jenes Verfassungsrechtes durch den
Mund des Landesherrn verkündigt und die ver fasfungsmä ßige Zu¬

stimmung der Versammlung gefordert worden sei , so fühlten sich die
Stände der Bedeutung einer Eröffnungsrede gegenüber doch verpflichtet ,
ausdrücklich anSzusPrechen , daß ihre Eigenschaft und Kompetenz als eines

der Landesverfassung entsprechenden Organs der Landesvertretung durch¬
aus nicht zweifelhaft sein könne . Die kursürstl . Regierung habe sich wei¬

tere Entschließungen Vorbehalten ; man dürfe deßhalb wohl unterstellen ,
daß sich diese Eröffnungen aus diejenigen Vorlagen erstrecken würden , die

zur Erfüllung der in dir wiederholt erwähnten landesherrlichen Verkün¬

digung gemachten Zusagen rrolhwendig und insbesondere auch dazu erfor¬

derlich seien , daß den zahlreichen und dringlichen Anforderungen im Ge¬
biete der Gesetzgebung und der Landesverwallung auf verfassungsmäßigem
Wege Befriedigung gewährt werde . Besondere Anträge behalte man sich
vor ; doch dürfe nicht unterlassen werden , gleich jetzt der verfassungsmä¬
ßigen Feststellung des StaatSbedarss , als der dringlichsten Angelegenheit ,
besonders zu gedenken .

Abg . Hünersd orf beantragte Annahme ohne Debatte .
Abz . Neiffcrt hätte gewünscht , daß an die früheren , den
Jnkompetcnzerklärunzen gegenüber gemachten Ausführungen
der Regierung , die materiellen Interessen des Landes betref¬
fend , präziser erinnert worden sei. Dg . Or . Oetker I . :
Obschon er anfänglich gegen eine Adresse gewesen sei , weil die
Thronrede eine solche sei, die entweder mit Stillschweigen oder
mit Schärfe beantwortet werden müsse , werde er der Stimmen -
cinhelligkeit wegen dafür stimmen . In ähnlichem Sinn äußert
sichOetkerII . Nach einem kurzen Schlußwort des Bericht¬
erstatters wird hierauf die Adresse einstimmig angenommen .
Es folgte dann eine vertrauliche Sitzung , dem Vernehmen
nach zur Vornahme mehrerer Ausschußwahlen .

Köln , 3 . Nov . ( Wests . Z . ) Von hier aus war eine De¬
putation zu Koblenz bei dem Oberregierungsrath v. Bockum -

- Dolffs , um anzufragen , ob er geneigt sei , die Stelle als
erster Bürgermeister in Köln anzunehmen . Die Antwort war
eine bejahende ; jedoch sprach sich derselbe dahin aus , daß er
im Falle der Wahl auch im Abgeordnetenhause seine Wirksam¬
keit fortsetzen werde .

Hannover , 4 . Nov . ( Fr. I . ) Als Ergebniß der K a -
techismuskonferenz , welche dieser Tage im Beisein des
Königs zu Herrenhausen abgehalten wurde , steht Ln den näch¬
sten Tagen eine königl . Verordnung zu erwarten , welche den
religiösen Wirren im Osnabrück ' schen ein Ende zu machen be¬
stimmt ist. Bekanntlich war im Osnabrück ' schen das Münch -

meper
' sche Gedenkbuch eingeführt , ein Lehrbuch , welches dem

neuen Katechismus an Orthodoxie völlig gleichkam . Da
sich die königl . Verordnung , welche den neuen Katechismus
wieder beseitigt und den Gemeinden das Recht gab , die
Wiedereinführung des alten Katechismus zu verlangen , dem
Wortlaute nach auf das Münchmeyer ' sche Lehrbuch nicht bezog ,
so bemühten sich die Osnabrücker bisher vergeblich um die
Wiedereinführung des alten Landeskatechismus . Durch die
neue königl . Verordnung nun soll auch den Osnabrückcrn
förmlich das Recht gegeben werden , die Wiedereinführung des
alten Katechismus an Stelle anderer Lehrbücher zu verlangen .
Man soll dies Ergebniß der Konferenz hauptsächlich dem Auf¬
treten des Polizeidirektors Vorhauer zu verdanken haben , der
die Stimmung der Osnabrücker Bevölkerung als sehr bedenk¬
lich schilderte .

* Berlin , 4 . Nov . Wer in der letzter » Zeit Gelegenheit
hatte , während eines Aufenthaltes im Auslände verständige
und unbefangene Personen über unsere Zustände sich
äußern zu hören — schreibt man der „ Köln . Ztg ." — konnte
mit der Verwunderung , daß in einem angeblich verfassungs¬
mäßig eingerichteten Lande Fragen , die anderswo seit Jahr¬
hunderten gelöst sind , noch Konflikte Hervorrufen , zugleich die
feste Erwartung konstatiren , daß , wie überall in der Geschichte ,
so auch bei uns den Verfassnngsfreunden der Sieg verbleiben
werde . Derselben Zuversicht begegnet man hier in allen Krei¬
sen , die gemäßigt - konservativen nicht ausgeschlossen . Der
Kampf kann länger währen , als der Optimismus hie und da
anzunehmen scheint ; aber daß sein Ergebniß gegen die Reaktion
ausfallen wird , dürften selbst die scheinbar triumphirenden
Ultras im Stillen sich eingestehen . — Hr . v . Bismarck wird
beute in Letzlingen eiutreffen und dort wohl überfeinen
Aufenthalt in Paris mündlichen Bericht erstatten . — Nach
dem neuesten „ Milit . -Woch . -Bl . " ist der zu einer traurigen
Berühmtheit gelangte Hauptmann vom 8 . ostpreußischen In¬
fanterieregiment Nr . 45 , ». Besser , dem Regiment aggrc -
girt worden . — Der erste Band der politischen Volksbiblio¬
thek, „ Katechismus der Volksrechte von llr . Bernh . Heßlein "

,
wurde am Samstag in der Buchdrnckerei des Hrn . Baade mit
Beschlag belegt und die Formen versiegelt .

-j- j- Wien , 5 . Nov . Die Aussichten für das Zustande¬
kommen derBankakte sind sehr gering . ES ist nicht daran
zu denken , daß die Bank sich denjenigen Bedingungen fügt ,
welche das Abgeordnetenhaus an die Verlängerung ihres Pri¬
vilegiums geknüpft hat , und andererseits ist es im höchsten

Grad unwahrscheinlich , daß , nachdem bereits alle Gründe gel¬
tend gemacht worden , welche den betreffenden Beschluß des

Abgeordnetenhauses hätten abwenden können , das Haus den¬

noch diesen seinen , wie man « »nehmen muß , wohlerwogenen
Beschluß selbst wieder umstoßen sollte . Noch setzt man einige
Hoffnung auf die Haltung des Herrenhauses , und allerdings
darf man mit Rücksicht auf frühere ähnliche Vorgänge , wo

Regierung und Herrenhaus , den abweichenden Beschlüssen deS

Abgeordnetenhauses gegenüber , sich in voller Uebereinstunmung
befanden , dieser Hoffnung unter andern Umständen ewige Be¬
rechtigung zugestchen . Wenn man aber erwägt , daß Das ,
was das Abgeordnetenhaus jetzt verworfen , bereits das Re¬
sultat einer Vermittlung zwischen den weit auseinander lau¬
fenden Grundzügen des ursprünglichen Bankübereinkommens
und den Aufstellungen des FmanzausschuffcS war , und daß für
dieses Resultat der Staatsmiuister bereits fruchtlos seine Per¬
son eingesetzt , so scheint die Besorguiß nur zu begründet , daß
die Bankfrage zunächst eine Lösung nicht erfahren , und daß die
Vertagung dieser Lösung mit erdrückendem Gewicht auf den
gesammten volkswirthschaftlichen und finanziellen Interessen
lasten werde . Der Einfluß des Hrn . v . Schmerling auf die
Majorität , der so oft in letzter Stunde sich siegreich geltend ge¬
macht , ist vorderhand gebrochen ; Hr . v . Plcner aber hat nie
einen Einfluß gehabt . .

In Bezug auf die Dinge in Griechenland scheint man
hier auö einer rein beobachtenden und zuwartenden Haltung zu¬
nächst nicht heraustrclen zu wollen , wenigstens so lange nicht ,
als nicht durch einen etwaigen Verzicht des Königs Otto den
eventuellen Thronkandivalen freier Raum gegeben ist . Von
englischer und französischer Seile ist der Versuch gemacht wor¬
den , das hiesige Kabinet für die Mitwirkung zu einem Ein¬
schreiten aus näher zu vereinbarender Grundlage zu gewinnen ;
die Antwort , im Uebrigen durchaus zurückhaltend , weist dar¬
auf hin , daß man diesseits eine Initiative des Königs selbst
abwarten zu müssen glaube , und wahn nach allen Richtungen
hin die volle Freiheit der Einschließungen . Ich glaube , ich
habe schon früher bemerkt , daß man hier , falls König Otto sich
bestimmt sehen sollte , auf seinen Thron Verzicht zu leisten , die
Kandidatur des Fürsten Dpsilauti als diejenige betrachtet ,
welche dem österreichischen Interesse am meisten zusagen oder ,
„ wenn Das besser klingt "

, dem österreichischen Interesse am
wenigsten zuwider sein würde .

^ österreichische Monarchie .
Venedig . ( A. Z .) Durch die Zeitungen läuft die Nach¬

richt von dem Tove des Feldzeugmeifters Culoz . Er ist aber
nicht gestorben , sondern nur in eine längere Ohnmacht gefallen ,
aus der er wieder glücklich zum Leben erwachte .

Schweiz .
Basel , 3 . Nov . Das Volk vonBaselland hat über

den von der koustituirenden Versammlung ausgeardeiteten
Entwurf einer neuen Verfassung abgestimmt . ES wurde
dieser Entwurf mit 3738 gegen 3581 Stimmen verworfen .
Der Kanton ist ruhig .

Frankreich .
K Paris , 5 . Nov . Der „ Constitutionnel " verbreitet sich

heute über die Ereignisse in Griechenland . Hr .
P . Limayrac erkennt an , daß König Otto „ mit Anstand
vom Throne zu fallen wußte — was eine wenig gemeine
Tugend ist" — , fügt jedoch bei , daß die Griechen es dem
Schutz der Mächte verdanken , daß sie ihre Rechte und ihre
Pflichten kennen lernten . Von ihrem Recht haben sie Ge¬
brauch gemacht , und der „ Constitutwnnel " hofft , daß sie auch
ihre Pflichten nicht verletzen werden . „ Frankreich — schließt
der Artikel — hat keinen Kandidaten für den hellenischen Thron ,
wie es überhaupt ein Vortheil der französischen Politik ist,
durch ihre Uneigennüßigkeit des größten Vertrauens zu ge¬
nießen ."

Daß I) r . Nela ton mit einer Sonde seiner Erfindung
wieder nach La Spezzia abgereist sei , dies ist unrichtig ,
vr . Nelaton hat Paris nicht wieder verlassen , und nach den
Schilderungen , welche er seinen Freunde » von La Spezzia
macht , scheint er überhaupt wenig Lust zu verspüren , dahin
zurückzukehren . Wie er erzählt , ist La Spezzia angefüllt von
Gartbaldianern , welche über bas Leben ihres Generals ( wel¬
ches sie bedroht glauben ) wachen , — deren düstere wilde Ge¬
sichter aber wenig beruhigend für den Arzt sind , der nölhigen -
faUS die gefährliche Operation einer Amputation Garibalbr ' s
vornehme » — mü >dem diese Operation mißglücken würde . Im
Allgemeinen äußert sich 1)r . Nelaton in Freundeskrcisin überden
Zustand Garibalvit ' s weniger optimistisch , als in seinem Berichte .
Im günstigsten Falle wird die Heilung lange , sehr lange sein . —
Der französische Generalkonsul zu Neapel , welchen der
Kaiser mit Abfassung einer Denkschrift über die politische ,
finanzielle und administrative Lage Süditaliens beauftragt hat ,
ist in Paris eiugetroffen , um Sr . Majestät mündliche Erläu¬
terungen zu ferner Arbeit zu geben . — Heute fand in der
Kirche de l' Affomption ein von den Polen veranstalteter
Trauer - Gottesdienst für die Gräfin Zamoiöka statt . — Die
Preisvertherlung für die Londoner Industrieausstel¬
lung soll erst rm Monat Januar gleichzeitig in London und
in Paris staltfindcn . Hier soll dieses industrielle Fest mit
großer Feierlichkeit begangen werden . — Einstweilen arbeitet
man Tag und Nacht an der Dekoration des Place du tiöne
für die Eröffnung des Boulevard du princeEugene .
Diese Dekoration ( den künftigen Triumphbogen und eine
Säulenhalle , ähnlich der am Petersplatz in Rom , darstellend )
kostet nicht wertiger als 350,000 Fr . Man har die Arbeiten
an der Oper eingestellt , um alle Bildhauer und Zimmerleute
am Thronplatze zu verwenden . — Die neue Broschüre des
Hrn . Proudhon alö Antwort auf die heftige » Angriffe der
piemontesischen Blätter wird nächste Woche erscheinen .

Nach Berichten aus Rom erfreut sich der Papst des besten
Wohlseins und wohnre am Allerheiligeutage dem Hochamte in
der Sixtinischen Kapelle bei . — Vom Rücktritt des Msgr .
Mervdeist neuerdings die Rede . Doch handelt eö sich nicht
von einer Ungnade , vielmehr würde der belgische Prälat
wahrscheinlich Line noch glänzendere Stellung erhalten . Die

Eröffnung der römisch - neapol . Eisenbahn scheint noch
immer nicht nahe bevorzustehen . UebrigenS dürste auch der
Bau dieser Linie noch gar nicht die Eröffnung gestatten .

* Paris , 5 . Nov . Nach der „ France " wird die a?> Hrn .
Droupn de Lhuys nach Turin geschickte Depesche
nächstens im „ Moniteur " erscheinen . Dem Hofblatt zufolge
legt derselbe in diesem Schriftstück eine große Zuneigung für Ita¬
lien an den Tag , erklärt aber gleichzeitig , daß die römische Frage ,
wie sie in dem Durando ' schen Rundschreiben aufgeworfen ,
niemals diplomatisch angeregt worden sei und auch nicht ins
Bereich der Unterhandlungen gezogen werden könne . Die An¬
erkennung Italiens durch Frankreich bezeuge allerdings dessen
Theilnahme für die große Sache , deren Triumph seine Waffen
herdeigeführt hätten , aber dieser diplomatische Akt der Aberken¬
nung sei von ten ausdrücklichen Vorbehalten begleitet gewesen .
Frankreich wünsche und erwarte von dem Turinpr Kabinet
Mithilfe , um die nolhwendige Versöhnung zwischen Italien
und dem Papstthum durchzusetzen . Der italienischen Regie¬
rung vor Allem steht die Initiative in diesem großen
Werk zu. Dies ungefähr sei der allgemeine Sinn der De¬
pesche des neuen Ministers des Auswärtigen .

Miltheilungen aus Athen melden demselben Blatt , daß
sich die provisorische Regierung in den ernstesten Schwierigkei¬
ten befinde . Sie stimme für eine Monarchie , doch sei die re¬
publikanische Partei sehr mächtig , die einen Bundes¬
staat bilden und die türkischen Gcenzprovinzen aufwiegcln
wolle . Die republikanische Partei hoffe , Epirus und Make¬
donien in Aufstand zu versetzen und allmälig alle Christen bis
zur Donau in denselben hineinzuziehen . Sie sei zahlreich und
weit verzweigt dis ins Ausland . Wenn die Wahlen unmittel -
bar staltfänden , würden sie in ihrem Sinn ausfallen , und deß¬
halb suche die provisorische Regierung diese Wahlen zu ver -
zögern .

Ja Konstantinopel haben die Nachrichten aus Grie¬
chenland große Unruhe gemacht , wiewohl die Gesandten
Frankreichs und Englands die Versicherung ertheiltea , daß
beide Mächte in Achen nur unter der Bedingung , daß aus
der griechischen Frage keine europäische und daß bas türkische
Gebiet geachtet werde , sich für Nichtintervention erklärt hätten .
Trotz dieser Erklärung hat die Pforte Vorkehrungen zur Ver¬
stärkung der Land - und Seemacht an der Grenze getroffen .
Nach dem Artabuscn gehen zwei Dampf -Kanonenboote , ein
Dampfaviso und eine Dampffregatte ab . Nach Antivari
werden Truppen zum Ersatz der mit Omer Pascha zurückge -
kehrken zur See abgcschickt.

Nach der „ Patrie " haben die Generale KlapkaundTürr
den Abgeordneten aus Griechenland , welche sie aufforderteu ,
dahin zu kommen , erklärt , daß sie nur dann dieser nationalen
Sache ihren Degen zur Verfügung stellen könnten , wenn sie
von der regelmäßigen Regierung des Landes darum an¬
gegangen würden .

Nach dem „ Pays "
ist die italienischeRegiernng mit

der französischen über Nichteinmischung in Griechenland einig
und wird deßhalb die Zuzüge von italienischen Freiwilligen
dorthin zu verhindern suchen . — 3proz . 70 . 65 . Ost 555 .
Jlal . Anl . 72 .80 .

Dänemark .
Kopenhagen , 1 . Nov . ( H. N .) In der gestrigen Sitzung

des Folkethtngs kam der Gtsetzvorschlag , betreffend die
Verpflichtung der Gemeinden zum Ersatz des Schadens , wel¬
cher durch Aufläufe und Zusammenrottungen verursacht wird ,
zur ersten Behandlung . Der Vorschlag wurde durch die von
Pöbelhaufen verübten Beschädigungen an dem Landsitz des
BaronS Dwcktnck - Holmfeld , Maglekilde bei Roeskilde , veran¬
laßt . Obgleich bas Thing den Ucbergang des Gesetzvorschlags
zur zweiten Behandlung mit 42 gegen 40 Stimmen verwei¬
gerte , ist doch jetzt alle Aussicht vorhanden , daß in der Richtung
desselben irgend Etwas geschehen wird . Der Justizminister
Casse zeigte sich dem Gedanken nicht mehr abgeneigt , und im
Allgemeinen räumte man ein , daß Etwas geschehen müsse ; nur
sei bei den obwaltenden Verhältnissen , da die Polizei nicht Sache
der Gemeinde , sondern des Staates sei, der letztere zunächst zu
eventuellem Ersatz verpflichtet . Der Abgeordnete Mörk
äußerte : Es könne von dem Beschädigten ein solches Betra -

>gen gezeigt worden sein , daß mit Rücksicht auf die von ihm er¬
littene Beschädigung für die Tumultuanten mildernde Umstände
in Betracht kommen müßten . ( !) Hierauf erwiederte Tscher -
ning , er glaube , der Widerstand gegen seinen Vorschlag rühre
von dem Hintergedanken her , daß man glaube , in einem be¬
stimmten Fall habe der Beschädigte selbst verschuldet , daß seine
Fenster eingeworfen und er Gefahr gelaufen , Steine an den
Kopf zu bekommen . Deßhalb hielt er seinen Vorschlag nur
noch für gerechter . Vermuthlich wird schließlich durch Einzel¬
gesetz der Schaven , den Baron Dirckinck -Holmfeld gelitten , aus
der Staatskasse ersetzt werden .

Großbritannien .
* London , 3 . Nov . Die Bemerkungen der „ Morn . Post "

über die Russell - Gort sch akosf '
sche Korrespon¬

denz wegen Montenegro ' s haben mehr von jener
„ whiggistischen Nuffophobie "

, welche der „ Times " so alt¬
modisch scheint , als die irgend eines andern Blattes . Das
angebliche Organ Palmerston ' s sagt :

Montenegro wäre in rnssffchen Händen der Stützpunkt eines Hebels
sowohl gegen die Türkei , wie gegen Oesterreich geworden . Die Geschichte
der russischen Politik in Sachen Montenegro 's ist sehr merkwürdig ; aber
um sie recht zu begreifen , muß man auf den Vertrag von Adrianopel
von 1829 zurückgehen . Rußland halte früher Oesterreich in feine türki¬
schen Kriege hineingezerrt ; aber kaum wurde Oesterreich gewahr , daß
sein nordischer Bundesgenosse cs als Katzenpfote brauchte und im Fall
einer Theilung der Türkei ihm , so wie früher bei der Theilung Polens ,
nur den Antheil des Schakals zuwerfen würde , als es eine konservative
Politik im Osten Europa 's zu befolgen anfiug . Da also Rußland es un¬
möglich fand , sich Oesterreichs Hilfe gegen die Türkei zu verschaffen oder
die Türkei ohne Oesterreichs Hilfe zu bezwingen , so bemühte es sich zu¬
nächst , den Einfluß Oesterreichs zu lähmen . Demgemäß war auch der

Friedensschluß , den eS im Jahr 1829 in Adrianopel diktirte , eben so
sehr gegen Oesterreich wie gegen die Türkei gerichtet . Er gab die Donau -



Mündungen in Rußlands Gewalt , und setzte somit dieser in Stand , die

Hauptader des österreichischen Handels zu unterbinden . Odessa gewann
auf diese Weise beinahe das Monopol des Handels im Schwarzen Meer .
Oesterreich entwickelte sodann den Handel von Triest und schützte ihn
durch da » Seearsenal von Pvla . Kaum war dies geschehen , als Ruß¬
land bemüht war , tiefer unten am Adriatischen Meere eine „ stehende
Drohung " gegen Triest und Pola zugleich zu errichten . Au diesem Zweck
arbeitete und sann es unablässig , um den trefflichen Hafen von Cattaro
sAntivari ?j zu gewinnen . Sein einziger Weg nach Cattaro ging durch
Montenegro . Folglich bestand Rußland daraus , daß Montenegro einen

Zugang zur See haben müsse , nachdem es vorher die Montenegriner
veranlaßt hatte , da- eingebildete russische Protektorat über sie anzuerken¬
nen . Wäre Cattaro den Montenegrinern überlassen worden — was
ohne Lord Palmerston wahrscheinlich geschehen wäre — so hätte man eS
fast für so gut wie russisch halten können . Die Türkei wäre dann sowohl
von Cattaro wie von Sebastopol au « bedroht gewesen , während Triest
eben so sehr von Cattaro aus bedroht gewesen wäre , als Oesterreich früher
durch die Sperrung der Donaurnündungen benachtheiligt war . Kein
Wunder , daß die russische Regierung jetzt über die militärische Besetzung
Montenegro

'« durch die Truppen des Sultans außerordentlich böse ist.
Sie hat ihre letzte Karte ausgcspielt , ihre letzte Hoffnung in jener Ge¬
gend verloren , wenn der Sultan nicht gezwungen werden kann , Mon¬
tenegro in seine Vorrechte wieder einzusetzen .

Gegen die Argumente , deren sich Fürst Gortschakoff in sei¬
ner Antwortnote an Earl Russell bedient , sagt die „ Post " :

Wir läugnen , daß der Pariser Vertrag de » Statusquo gewährleistet
hat . Wie wäre sonst die russische Regierung dazu gekommen , eine Kon¬
ferenz in Serbien zu berufen , damit dort der Statusquo geändert werde ?
Was der Vertrag wirklich gewährleistete , waren die allgemeinen Rechte der
Christen ; und er stellte sie insbesondere unter die gemeinsame Ge¬
währleistung der Großmächte , mit der ausdrücklichen Bedingung , daß
keine der Mächte allein das Recht der Dazwischenkunst haben solle . Was
Rußland thuu dürste , wäre eine Konferenz beantragen darüber , ob die
Montenegriner nicht ein Recht aus den Schutz der Großmächte hatten .
Wenn Rußland dies für gut findet , dann wird die Frage sein , ob dem
Pariser Vertrag die Absicht zu Grunde lag , gegen irgend etwas Anderes ,
als gegen einen unprovocirten , gegen einen spontanen Angriff der Pforte
aus ihre christlichen Provinzen eine Bestimmung zu treffen . Aber könnt e
der Vertrag so auSgelcgt werden , so würde er so viel wie die Vernichtung
des Otlomanischen Reiches bedeuten . Erdhütte all diesen Dependenzen
gesagt , daß sie durch einen Worlbruch gegen ihren Oberherrn Viel zu ge¬
winnen und Nichts zu verlieren haben . „Erhebt euch gegen den Sultan ,
so oft Ihr wollt ; wir verbürgen euch, im schlimmsten Fall , die Rechte ,
die Ihr bisher besessen habt !" . . . Die jetzige Agitation Rußlands ist
derselben Art , wie jene , die zum Krieg von 1854 gesührt hat . Rußland
hat mit jener Bewegung nicht viel gewonnen ; und wenn es klug ist, wird
es den Versuch nicht erneuern .

Der „ Globe " kommt wieder auf die Revolution iu
Griechenland zu sprechen . Er preist ihre Blutlosigkeit
als ein Zeichen von guter Vorbedeutung , denn sie lasse auf
volle Einmüchigkeit des Volkes schließen . Das Programm
der provisorischen Regierung verscheuche viele Befürchtungen .
Es ftche nichts von der „ großen Idee " darin ; es sei voller
Mäßigung und Klugheit . In der Wahl eines neuen Regen¬
ten werde man die Griechen , so lange sie obigem Programm
treu bleiben , mit jeder Einmischung verschonen .

* London , 4 . Nov . Der Großherzog von Baden ,
dessen Ankunft in Osborne mitgetheilt worden ist , kam gestern
von dort nach London zurück , und besichtigte auf der Durch¬
reise zwei der im Bau begriffenen Fregatten auf den Werften
von Portsmouth .

Nach der neuesten Neu - Iorker Post hat ein Unionskreit¬
zt r sich wieder eine Gewaltthat gegen ein neutrales
Schiff zu Schulden kommen lassen , die zu Streitigkeiten mit
der spanischen und vielleicht auch englischen Regierung Anlaß
geben kann . Ein Kauffahrer unter englischer Flagge und
wirkliches Eigeuthum eines englischen Hauses hielt auf der
Fahrt von dem neutralen Hafen von Matamoras nach dem
neutralen Hafen von Cuba in Mulata an , um Kohle » einzu -
nehmen . Er segelte dann gegen Havana mit einem spanischen
Loolsen an Bord . In der Nähe vou Havana sah er sich von
einem amerikanischen Kreuzer verfolgt . Der Kapitän der
„ Blanche " — so hieß das englische Schiff — wartete unglück¬
licher Weise die Ankunft deS univnistischcn Schiffes nicht ab ,
sondern suchte zu entkommen und lief auf den Strand . Da
die spanischen Behörden vom Lande aus die Jagd sahen , ging
der See - Alkalde an Bord der „ Blanche " und pflanzte die spa¬
nische Flagge auf , zum Zeichen , daß sich das Schiff unter dem
Schutz der spanischen Regierung befinde . Gleich darauf
sandte der Unions -Kreuzer -Kommandeur einen Haufen Bewaff¬
neter an Bord , mit dem Befehl , das Schiff zu koufiszircn
und , wenn dies möglich , fortzuführen . Der englische Kapi¬
tän und der Alkalde protestirten gegen diese Gesetzwidrigkeit
vergebens , und während der Diskussion schlug der amerikani¬
sche Offizier den Alkalden in ' s Gesicht und zwang ihn , sowie
die Bemannung der „ Blanche "

, an ' s Land zu gehen , worauf
er das Schiff verbrennen ließ . Die spanische Regierung hat
den Behörden in Washington Vorstellungen machen lassen ,und man glaubt fast allgemein , daß die Washingtoner Regie¬
rung das begangene Unrecht erkennen und ohne langes Zögern
Genugthuung geben werde . Der Name des Unionskreuzers ,der seit dem Vorfall nichts von sich hören ließ , ist nach der
Vermuthung New -Iorker Blätter der „ Montgomery " . In
Neu - Iork — dies gibt selbst die Londoner „ Post " zu — hat
man in allen Kreisen den Verstand gehabt , das Verfahren
des Unionskreuzers unbedingt zu verdammen .

In England hat man einen neuen Thronkandidaten für
Griechenland entdeckt. Es ist dies ein Hr . William Theo -
dorPaliologus , ein angeblicher Abkömmling der byzan¬
tinischen Paläolvgenfamilie , der im ärztlichen Departementder englischen Armee eine Offiziersstelle bekleidet . Ein Hr .
Stephan Tucker macht in einer Zuschrift an die „ Morn .
Post "

auf denselben aufmerksam .

Amerika .
* Neu -Uork , 22 . Okt . Der Korrespondent deS Pariser

»Moniteurs " verbreitet sich in seinem neuesten Schreiben über
den Charakter der gegenwärtigen Kriegführung im Westen ,

und sucht darzuthun , daß dort überhaupt kein entscheidender
Schlag geführt werken könne .

Nachdem Beauregard seinen berühmten Marsch längs der
Opcrationsfront ausgeführt und seine Streitmacht von dem
äußersten , linken Flügel , um Mac Clellaa vor Richmond zu
erdrücken mit General Lee vereinigt hatte , beschränke sich der
Widerstand und der Angriff der Südlichen im Westen auf
Guerillasoperationen . Das , was man in den Zeitungen die
Armeen von Brugg , Ban Dorn , Berdy , Smith und Humphrey
Marshall nenne , seien , genau genommen , nur große Banden ,
unter denen sich , namentlich unter den Tenesseescharen , eia
Kern von organisirten KorpS befinde , die aber in Nichts , so¬
wohl in ihrer Haltung , wie in ihrer Kampfesweise , an reguläre
Truppe » erinnerten . Sie führen nur Razzias aus , die sie so
weit als möglich auf feindlichem Gebiet auszudehnen suchen ,
und verschaffen sich so, auf Kosten der Unionisten , die zu ihrer
Bewaffnung und Ernährung unentbehrlichen Hilfsmittel .
Wenn sie nach einem so kühnen Ausflüge zur Rettung ihrer
Beute auf dem Rückzuge sich schlagen müssen , so halten sie fest
Stand .

Auf diese Weife wurde die Schlacht von Perysville geliefert . General
Buell hat die Separatisten auf ihrem Rückzug angegriffen ; sie hielten
ihm einen ganzen Tag lang Stand , bis sie wußten , daß ihr Gepäck in
Sicherheit gebracht fei . Alsdann wichen sie am zweiten Tag dem Kampf
aus , obgleich sie bis zu einem gewissen Grad am ersten Tag Vortheile er¬
rungen hatten , und traten den Rückzug an . Aber diese Flüchtlinge kom¬
men den Tag darauf an einem andern Punkt wieder zum Vorschein , jund
man sieht mit größtem Erstaunen auf der Karte , daß dieselben Leute ,
welche in der einen Woche 30 Meilen weit zurückgegangen waren , in der
nachfolgenden wieder 40 Meilen vorgerückt sind .

Noch in einem andern Fall liesew sie eine Schlacht . Dann nämlich ,
wenn sie eine vereinzelte feindliche Abtheilung überfallen , und ehe Hilfe
eintressen kann , aufreiben zu können hoffen . Sv läßt sich die durch Van
Dorn zu Korinth gelieferte Schlacht erklären . Er glaubte , Rosenkranz
sei viel schwächer, als dieser wirklich war . Van Dorn wurde geschlagen ,
und Rosenkranz benützte dessen Niederlage , um ihn eifrig zu verfolgen .
Die Südlichen vernagelten 11 ihrer Kanonen und ließen Munition , Ge¬
päck und etwa 1000 Gefangene in den Händen der Sieger zurück . Nur
kann die Verfolgung in einem dem Sieger unbekannten , wenig bewohn¬
ten , von Flüssen und Wäldern durchschnittenen Gelände nicht lang und
erfolgreich fortgesetzt werden . General Grant hat also weise gehandelt ,
Rosenkranz bald wieder zurückzmufen , und dies wird da « beinahe unver¬
meidliche Resultat aller im Westen stattfindenden Schlachten sein .

* Richmond , 8 . Okt . Nach langer Pause bringt die
„ Times " wieder einmal einen Originalbericht aus R i ch -
mvnd , und hofft fortan aus dem Süden regelmäßige Mit -
theilungen zu erhalten . Ihr Berichterstatter geht mit einer
entschiedenen Vorliebe für den Süden an die Arbeit ; das be¬
weist dieser erste Brief , aus dem wir das Wesentlichere mit¬
theilen wollen . Vor Allem konstatirt der Korrespondent die ,
die ganze Bevölkerung deS Südbundes durchdringende Ent¬
schlossenheit , sich ihre Unabhängigkeit um jeden Preis zu er¬
kämpfen .

In Richmond herrscht reges Leben , die Straßen sind überfüllt , in den
Gasthöfen ist schwer Unterkunft zu finden , die Entschlossenheit der Be¬
völkerung gibt sich in tausend kleinen Zügen kund . Dabei ist Ücberfluß
an Allem , sogar an Lurusgegcnständen , und nur an Einem ist Mangel :
an Eis . Allerdings ist das Leben kostspielig ; Kost und Wohnung in den
Gasthöfen können nicht unter 4 Doll . pr . Tag bestri tten werden ; Klei¬
dung und Schuhwerk sind theuer und schlecht obendrein , und an Arz .
neieu herrscht durchaus kein Neberfluß , obgleich iS an Zufuhren nicht
fehlt . Und hier will ich gleich die Bemerkung einschalten , daß eine Blo -
kirung des Potomac und Ohio und eine Abschließung des Südens von
der 1500 Meilen langen Seeküste aus meiner Uebcrzeugung nach zu den
Unmöglichkeiten gehört . Dazu reicht keine Flotte aus , wozu noch kommt ,
daß von der Bevölkerung auf beiden Seiten des Potomac nicht der zehnte
Theil unionistisch gesinnt ist. Vor anderthalb Jahren war e« freilich
nicht so arg ; seitdem aber ist Maryland , ist ein großer Theil VirginienS
von den Univnshceren heimgesucht , mißhandelt und ausgeplündert wor¬
den ; seitdem ist das Shenandocch -Thal , das Paradies der Union , zur
Einöde gemacht worden , und die Folge davon ist , daß von Zuneigung
für die Union wenig Spuren mehr anzutreffen find . Ich bin kreuz und
quer durch Virginien gereist , nirgends aber fand ich Spuren der Reue ,
des Bedauerns über die LoSreißung vom Norden , und eben so gut könnte
man in England nach einer Partei forschen, die sich nach einer Einver¬
leibung in Frankreich sehnte, als in diesen Gegenden nach einer unioni¬
stisch gesinnten Partei . Ein Sieg des Nordens über den Süden , ein
schließlich » Sieg , hieße nichts Anderes als Ausrottung der ganzen Bevöl¬
kerung , mit Einschluß der Weiber und Kinder ( ! ) . Denn mit dem Falle
Richmonds , mit der Eroberung von Mobile oder Charleston wäre wenig
gewonnen . Hart wie der Süden derartige Verluste empfinden müßte ,
würde er durch sie noch lange nicht überwunden sein . Die ungeheure
Ausdehnung seines Gebiets ist seine Stärke , und so lange seine Bevöl¬
kerung zum Widerstande entschlossen ist wie bisher , kann sie mit Gewalt
nimmermehr bezwungen werden .

Im weitern Verlauf des Briefes erzählt der Berichter¬
statter nach südstaatlichen Quellen , daß die letzte Schlacht bei
Antictam den Südlichen nicht 25,000 , sondern 60u0 Mann
gekostet habe . Er ist entschieden der Ansicht , daß der Süden
in diesem Kampfe größere Thatkraft und Opferwilligkeit an
den Tag gelegt habe , als der Norden , daß die Söhne der an¬
gesehensten und reichsten Familien die Gefahren des gemeinen
Soldaten theilen , während der Norden Deutsche und Irlän¬
der in überwiegender Zahl anwerbe ; er behauptet auch , daß
die Mannszucht und das Verpflegungssystem bei der südlichen
Armee tüchtiger als im Norden sind . Für die nächsten Mo¬
nate , während welcher die Unionisten ihre Kanonenboote wie¬
der in ' s Spiel bringen können , macht sich der Süden übrigens
darauf gefaßt , hart in 's Gedränge zu gerathen , und er läßt
es an Anstalten nicht fehlen , um Richmond und die anderen
größeren , einem Flottenangriffe ausgesctzten Städte nach
Kräften sicher zu stellen .

* Vera -Cruz , 2 . Okt . Wie schon gemeldet , ist es der
französischen Regierung endlich doch klar geworden , daß sie die
Wirlhschaft des Generals Almopte nicht länger mehr stützen
könne , ohne der eigenen Sache den größten Nachtheil zuzu -
fügen . General Forey hat daher sogleich nach seiner An¬
kunft folgende Verfügung erlassen :

Der mit allen militärischen und politischen Vollmachten auSgestattete
Oberbefehlshaber thut dem mexikanischen Volke und insbesondere den
Einwohnern der Stadt Vera -Cruz gemäß empfangenen Befehls kund und
zu wissen , daß die Regierung des Generals Almonte in keiner Weise die
Billigung der sianzösischeu Regierung hat . Der General Almonte wird
also gehalten sein : 1) da « von ihm gebildete Ministerium aufzulöscn ;
2j sich der Verkündigung von Gesetzen und Dekreten zu enthalten ; 3 )
den angenommenen Titel eines obersten Chefs der Nation abzulegen und
in Zukunst sich auf 's strengste in die Anweisungen des Kaisers zu fügen ,
welche darin bestehen , daß man möglichst mit den anderen mexikanischen
Generalen , welche bei der militärischen Organisation mithelfen sollen , sich
benehme .

Die Verfügung , welche Hrn . v. Saligny seinen Stand¬
punkt klar macht , lautet :

In Mexiko angekommcn , um sich an die Spitze dcs ExpediüonSkoxpS
zu stellen , dessen Kommando ihm vom Kaiser anvertraut worden , bringt
der Oberbefehlshaber zu Aller Kennlniß , daß Se . Majestät in seiner
Hand die militärische und diplomatische Vollmacht vereinigt wissen wollte
und ihn daher durch Dekret vom 6 . Juli d. I . zum bevollmächtigten Mi¬
nister in Mexiko ernannt hat . Hr . Dubvis v . Saligny wird , den Be¬
fehlen des Kaisers gemäß , auch fernerhin in Mexiko seinen Sitz haben
als Missionschef , dessen Vollmachten augenblicklich der Vollmacht eines
außerordentlichen Botschafters untergeordnet sind .

Bade ».
-j- Karlsruhe , 6 . Nov . Bei der heute in Folge des srriwlüigen

Austritts des Abg . Schmitt vorgenommenen Ersatzwahl eines Abge¬
ordneten zur Zweiten Kammer für den 40 . Aemlerwahlbezirk ( Tauber -
bischofshcim - Gerlachsheim ) wurde Staatsrath Math « mit 57 von 58
Stimmen gewählt .

Vermischte Nachrichten.
— Frankfurt , 5. Nov . Die „ Süvd . Ztg . " schreibt : Ein han¬

noversches Blatt hebt den Umstand hervor , daß an der großd « ut -
schen Versammlung eine unverhältnißmäßige Zahl von Katholi¬
ken aus Hannover Theil genommen habe . Die Thalsache verhält sich,
da die Bevölkerung dieses Lande « zu Vg Protestantisch ist , allerdings in
Richtigkeit , steht jedoch keineswegs vereinzelt da ; denn während in dem
mittelstaatlichen Deutschland , das bei der Versammlung so überwiegend
vertreten war , die katholische Konfession 40 Prozt . der Gesammtbcvölke -
rung bildet , bars man zuverlässig annehmen , daß mindestens 75 Proz .
von den Theilnehmern der Versammlung dieser Konfession angehört
haben . Man sieht hier aufs neue , wie stark di« kirchlichen Gegensätze in
den politischen Kampf verflochten sind : der Haß gegen Preußen ebenso¬
wohl als die Abneigung gegen Oesterreich wurzeln zum guten Theil in
konfessioneller Befangenheit . Schlimm genug , daß es sich auf beiden
Seiten so verhält , allein die Thatsache kann nicht übertüncht werden .
Uebrigens sind hier wie überall Katholizismus und Ultramontanismus
wohl zu unterscheiden . Kein vernünftiger Mensch wird der Saalbau -
Versammlung das Ueberwiegen katholischer Elemente zum Vorwurf ma¬
chen ; aber auch kein liberaler Katholik wird ihr das Bündniß verzeihen ,
das sie mit dem Ultramvntanismus eingegangen ist. Wo die
Buß , die Moufang und Michelis eine Nolle spielen , da schüttelt jeder
liberale Katholik , der nicht vom politischen Fanatismus unheilbar mit
Blindheit geschlagen ist , den Staub von seinen Füßen .

— Bremen , 1 . Nov . Vor einigen Tagen erhielt ein hiesiges Han¬
delshaus von der Direktion einer süddeutschen Baumwollen¬
spinn c re i folgende « Schreiben , das wir der Kuriosität wegen in
seinem wesentlichsten Inhalte nach dem „Handelsblalt " mittheiten , als
Beispiel de « schutzzöllnerischen Fanatismus :

„ In ergebener Erwiederung . . . machen wir Ihnen die Mitlheilung ,
daß wir entschlossen sind , alle Verbindungen mit Bremen abzubrechen ,weil Ihr Platz — welcher deutscher Baumwollmarkt sein will ! — unserer
Ansicht nach , unverständiger Weise den wahren Interessen der deutschen
Industrie entgegenwirkt . Hr . Konsul Meierhat auf dem HandelStage
in München — im Namen Bremens — auf schroffste Weise den unwür¬
digen preußisch - französischen Handelsvertrag bevorwortet , dagegen jedes
Zusammengehen mit dem Brudervolk Oesterreich zu Hintertreiben gesucht ,
der Art , daß wir über solches Vorgehen aus 's höchste indignirt sind . Daß
wir hierzu alle Ursache haben , wird Ihnen einliegende Abschrift über den
durch besagten Vertrag festgesetztenZoll aus Baumwollcngarn beweisen , der
dazu gemacht ist , französische Garne » ach Deutschland zu bringen , e« da¬
gegen dem deutschen Spinner unmöglich macht , sein Fabrikat nach
Frankreich zu erportiren . Wir glaubten Ihnen hiervon Mittheilung
machen zu müssen , um Ihnen unnütze Anerbietungen zu ersparen . Mit
Achtrmg rc . "

* London , 4 . Nov . Im A u s stc l l u n g s g e b L u d e hat mit
dem gestrigen Tage das Einpacken allen Ernstes begonnen . Große
Krahnen an den Haupteingängen , um die schweren Maschinen , Ge¬
schütze , Marmorstatuen u . s. w . von der Sülle zu bewegen ; schwere
Frachtwagen , um sie aufzunehmen ; ein Chaos von Kisten und Ballen ,wie es seit Ende April nicht sichtbar gewesen war ; dabei Hammerschläge
aus allen Enden und Winkeln des weitläufigen Gebäudes , — das waren
die charakteristischen Merkmal - des gestrigen Tages und die unverkenn¬
baren Zeichen , daß die Ausstellungstage zu Ende gehen . Thcils aus Neu¬
gierde und Gewohnheit , theils um vor Thorschluß noch einige Einkäufe
zu machen , hatten sich doch noch 6277 Besucher, meist Besitzer von Saison¬
karten , eingefunden , und in manchen Ablheilungen , zumeist in der
französischen , englischen und österreichischen , wurde eine Masse Kleinig¬
keiten als Andenken oder zu Geschenken gekauft, die sofort abgeliefert
wurden und von den KLusern mitgenommen werden durften , was bis¬
her bekanntlich nicht gestattet worden war . Nur das Eine wird dabei
von der Polizei vorsichtshalber zur Bedingung gemacht , daß Jeder , der
einen gekauften Gegenstand mit sich sorlträgt , beim Ausgange die Karte
des Verkäusers vorzeigen muß . Es geschieht dies , um beutesüchtigrn
Spitzbuben ihr Geschäft zu erschweren.

Verantwortlicher Redakteur ;
vr . I . Henn . Kroenlein .

Großherzogliches Hoftheater .
Freitag , 7 . Okt . 4 . Quartal . 122 . Abonnemeutsvor -

stellung . Zum ersten Mal : Ludwig der Bayer ; Schau¬
spiel in 5 Akten , von Paul Heyse.

Sonntag , 9 . Nov . 4 . Quartal . 123 . Abonnementsvor¬
stellung . Tell ; große Oper mit Ballet in 4 Akten , von Ros¬
sini .



Z.P .531. Karlsruhe .
Bekanntmachung.

Die Versendung von baarem Gelde
nach und von Straßburg belr.

ES wird hierinu zur öffemlichen Kennlniß gebracht ,
daß fortan Sendungen von baarem Gelde nach und
von Straßburg loro , gleich wie im übrigen internen
Verkehr auf der großh . Staatscisenbahn , zur Eilgut¬
taxe Beförderung und bezüglich solcher Sendungen
die gleichen Transpvrtbestimmungen wie im innern
Verkehr Anwendung finden werden.

Karlsruhe , den 30 . Oktober 1862.
Direktion der großh . Verkehrsanstalten .

Zimmer .
vllt . Salzmann .

Z .p . 592 . Im Verlage der Unterzeichneten ist er¬
schienen und durch alle Buchhandlungen zu bezieben :

Flugblätter
des deutschen Nationalvereins. -

vn .

Für die Reichsverfaffung
vom 28 .^ März 1849.

1 Bogen in 8 . Preis 1 Sgr . oder 3 '/- kr.
Lrpk-ition drr . Wochenschrift des vationat-

vereins
(F Streit s Derlagsbrichhandlnng .)

_ in Cobvrg . _
Z . P.615 . Karlsruhe .

Kunst -Verein .
Den vcrehrlichen Mitgliedern diene zur

Nachricht , daß das für dieses Jahr bestimmte
Vercinstlatt „Die Begrüßung Brun¬
hildens ", Kupferstich von Fr. Zimmer¬
mann , nach den Nibelungen von Schnorr
von Carolsfcld , erst im Jahr 1863 zur
Vertheiluug kommt , mährend au dessen stelle
„Die Alpe " nach Eberle für 1862 aus -
gegeben wird.

Der Vorstand. _
Z.p.625 . K arlsruhe .

Carl Arleth,
Großherzoglicher Hoflieferant,

empfiehlt eine größere Parthie

schöner frischer Menton - Citro -
nen

im Detail wie bei Abnahme von Original -Kisten billig,
sowie schöne , frische spanische Orangen , frische
Tafelfeige,, , Lultanini , Rosinen , frische Ma¬
ronen , auch Kranzfeigen , Malagarofinen rc,

Zch7626l K a r l s r n h e.

C. Arleth ,
Großherzoglicher Hoflieferant,

empfiehlt
frische Schellfische (billig) , Solle « , Homards,
e» gl . und franz . Austern , echt russ . und deutschen
Kaviar , ger . Rheinlachs , Bückinge zum Roh¬
esten , mar . Aal , SardineS , Sardelle » , Salme » ,
Bricken , Häringe , An chovis rc . rc. _

Z .p .624 . Karlsruhe .

C. Arleth ,
Großherzoglrcher Hoflieferant,

empfiehlt wieder frisch geräucherte

Echte Frankfurter Brat- und
Leberwürste,

feinste Gänselrberwurst , frisch gcr. Brann -
schweiger und Göttinger Knackwnrstchen,
frische echte Lyoner, westpbäl . Schinken und Schin -
kenroulade rc. _

Z .p .484 . Baden .

Zwei elegante Wagenpferde sind aus
_ » freier Hand zu verkaufen in Bade».
Wo ? ist bei der Expedition dieses Blattes zu erfragen.

300 fast neue schwarzhaarige
_ ^ Militärtornister nebst Le¬
derzeug werden billig abgegeben . Die Expedi¬
tion dieses Blattes sagt , wo ? Z .p.597.

Z .p .599 . Stadelhofen .

Gasthaus -Ber -
Keigeruug .

Wegen andauernder Kränk¬
lichkeit finde ich mich veran¬
laßt , mein eigeitthümlicheS

Gasthaus zum Ochsen dahier
Montag den 17 . d . M . ,

Nachmittags 2 Uhr,
einer öffentlichenSteigerung unter annehmbaren Be-

dingungen auSznsetzen ; dasselbe besteht in einem zwei¬
stöckigen Wohnhaus mit einer Nealwirlhschaflsgercch-

tigkeil zum Ochsen . Dasselbe enthält : s ) zwei Keller,
worunter ein großer Weinkeller wie auch ein Gemuse-
keller sich befindet ; d) im untern Stock ein großes
WirihschastSzimmcr wie auch Nebenzimmer, Schlaf¬
zimmer und Küche ; c) im zweiten Stock einen gro¬
ßen Wirthschaftssaal , nebst fünf geräumigen Zim¬
mern , oben zwei große Speicher ; unmittelbar an
das Haus ist ein bereits noch neuer Tanzsaal ein¬
gebaut , wo man ans dem ober » WirihschaflS-

saal hineingehen kann , unter diesem eine Metzig, nebst
Gaslstall , sodann Scheuer und Stallung , Schopf, wie
auch vier Sckweinställc , Puten am Tanzsaal em gro¬
ßer Gemüsegarten , nebst einer gedeckten Kegelbahn;
auch können auf Verlangen Accker und Wiesen dazu
abgegeben werden . Die Bedingungen können inzwi¬
schen jeden Tag bei mir eingeschen werden , auch kann
inzwischen ein Privatkauf abgeschlossen werden . Hiezu
ladet ein,

Stadelhofen , den 5 . November 1862,
Joseph Selinger zum Ochsen .

Z .P . 579 . In I . D . Saiierländer 's Verlag in Frankfurt a . M . ist so eben erschienen und durch jede

Buchhandlung zu beziehen , in AarVtzrvche durch die HvfpuSyhandlKUtz p
Der

frauzöfische Handelsvertrag
und seine Gegner .

Ein Wort zur Verständigungr V
von

einem Süddeutschen.
8 Bogen gr . 8 . Geh. s 54 kr.

Diese Stimme für den so vielfach angefeindeten französischen Handelsvertrag kommt von sehr be¬

rufener .Seite mitten aus dem Lager seiner Gegner , und dürste daher von doppeltem Interesse für Alle sein ,
die von dieser wichtigen St reitfr age näher b erührt werden ._ _ _
Z " ^ LÄcnsversicherungsbank für Deutschland in Gotha.

Die Ergebnisse dieser Anstatt im lausenden Jahre waren bis jetzt ausnehmend günstig .
In Folge neuen Zugangs , der stärker war als in irgend einem der früheren Jahre , ist bis
1 . November d . I .

die Zahl der Versicherten auf
die Versicherungssumme auf
der Bankfonds auf . . . .

gestiegen .
Bei einer Einnahme an Prämien und Zinsen von 1,480000 Thlr . waren bis jetzt nur

642600 Thlr . für Sterdefälle zu vergüten,
— ein Betrag , der wesentlich hinter der rechnungs¬

mäßigen Erwartung zurückdleibt . Es steht daher für bas laufende Jahr eine sehr günstige
Dividende in Aussicht , an welcher Alle Theil nehmen , welche derBank noch
bis Ende des Jahres beitreten .

Nach den bereits vorliegenden Ergebnissen wird im Jahr 1863 eine Dividende von
33 Proz . und im Jahr 1864 eine Dividende von 37 Proz . an die Versicherten vertheilt werden .

Die große Ausdehnung obiger Anstalt und die Reichhaltigkeit ihrer auf solideste Weise
belegten Fonds bürgen für die Nachhaltigkeit der den Versicherten zu Gute kommenden
Vortheile.

24311 Pers ,
40,454400 Tblr . ,
11,300000 Thlr .

Versicherungen werden vermittelt durch
Bernhard Schweiz in TariÄrnhe ,
I « F . Kiefer in Buchen ,
Rentbeamter G . A . Braun in Cvnftanz ,
F. X. Huber in Donaueschinae »,
Stift . -Sekrct. Xav . Liefert in Freiburg i . B „
Louis Spitzer in Heidelberg,
Geistl. Verwalt . Ludwig Kern in Lahr ,

Rabus 8» StoU in Mannheim ,
Heinr . Helfrich in Mosbach a/N .,
I . A . Schaible in Offen bürg ,
Rohreck-Borholz in Pforzheim ,
Buchhändler H Zimmermann in Waldshut ,
Friede . Lonis Kissel in Wcinheim ,
Heinr . May in Wertheim .

Z .p .92 . Frankfurt a . M .

Große Staats -Gewinri -Berloofmrg .
Es findet in jedem Monat eine Ziehung statt .

Gewinne fl 200,00 « — 100,000 — 30,000 — 30,000 — 23,000 —
2 « « 0 « — 13,000 — 12,000 — 10,000 — 3000 — 1000 — 3000

— 2000 — 117 mal 100 « — 111 mal 300 — 6333 mal 10 « rc .
Es eristiren hierbei nur 28,ÜÜÜ Loose , wovon 14,800 Loose Gewinne erhalten .
Jedes Loos , welches in den ersten fünf Ziehungen herauskommt , erhält einen Gewinn und ein

Frriloos .
Jedes LooS , welches bei der sechsten Ziehung ohne Gewinn herauskommt , erhält em Freuoos zur

nächsten Ziehung .
Ein viertel Loos kostet si. 1 80 kr. Ein halbes Loos fl . 3. Ein ganzes Loos fl. 6»
Die Ziehungslisten werden pünktlich überschickt , und da bei der Schlußziehung alle Loose gezogen werden,

so erhält jeder Theilnehmer diejenige Ziehungsliste , worin seine Nummer mit dem Resultate verzeichnet steht . —
Die Gewinne werden sogleich nach jeder Ziehung ausbezahlt .

Jedermann , welcher sich von den vortheilhaften Einrichtungen dieses Unternehmens überzeugen will,
beliebe seine Adresse dem Unterzeichneten anzugebm , worauf der Verlvosungsplan und nähere Auskunft gratis
und franko überschickr werden.

Um einer reellen Bedienung und pünktlicher Lieferung der Freiloose versichert zu sein , beliebe man
Aufträge direkt zu wenden an das Loose- Haupt -Depüt _

VE - Briefmarken und Coupons werden an Zahlung genommen ._
Z .p .594 . Zeuthern , Oberamts

Bruchsal.

Jagdverpachtung.
Am Mittwoch den 12 . d . M -,

Vormittags 10 Uhr , wird auf dem
Nachhause in Zeuthern dre Jagd von
der Gemarkung Zeuthern auf einen
sechsjährigen Pacht , und zwar vom
1 . Februar 1863 bis dahin 1869, öffent¬

lich versteigert; wozu die Pachtliebhaber eingeladen
werden.

Zeuthern , den 3 . November 1862 .
Gemeinderath .

_ Schmitt ._
Z .p .593 . Zell am HarmerS -

^
Liegenschafs-Ver-

pachtung.
In der Gemeinde Oberwolfach, Amts Wolfach , ist

von einem Hofgut in 3 Abtheilnngen oder auch zu¬
sammen zu verpachten:

s ) circa 30 Morgen Ackerfeld,
12 - Wiesen , ferner

1 Wohnhaus mit Scheuer, Stallung und
2 gewölbten Kellern,

1 Speicherhaus mit Keller,
1 Wasch - und Backhaus ;

i>) 1 zweistöckiges Wohnhaus mit Kunden¬
mühle und neu eingerichteter Loh¬
stampfe;

c) 1 zweistöckiges Wohnhaus (worin bis Jetzt
Wirlhschast betrieben wird ) , mit ge¬
wölbtem Keller , dabei 1 Oekonomiege-
bäude mit Scheuer, Stallung und Re¬
mise , 1 Wasch - und Backhaus.

Pos . a und d können (nach Ueberemkunft mit
sämmtlichemVieh und Gerälhschasten) sogleich, Pos . c
bis 20 . Febr . k. I . übernommen werden.

Das ganze Hvfgut , außer den obengenannten Lie¬
genschaften noch in circa 220 Morgen Schäl - und
Hochwald , sowie neu angesetzlen Fichlen- und Buchen-
walo und Reuibergen bestehend , wäre auch sofort auS
freier Hand zu verkaufen.

Das Gut selbst liegt ca . 1 Stunde von der Stadt
Wolfach , ca . 1b Minuten von der nach dem Bade
Rippoldsan führenden Straße , und ist für eine ange¬
nehme und gute Verbindung durch eine schone Straße
gesorgt .

Das Ackerfeld ist in einem sehr gut bebauten
Stande , die Wiesen sind größtentheils in günstiger
Lage und zu bewässern , und dre Waldungen vor¬
schriftsmäßig kultivirt , — die sehr geräumigen Gebäu -
lichkciien zum Theil »och neu und bequem eingerichtet.

Das ganze Gut bildet einen geschlossenen Komplex
und wurde in neuester Zeit frisch arrondirt ; Wasser¬
kraft und entsprechende Gebäulichkeiten sind hinrei -

s chend vorhanden , so daß sich solche zur Anlage einer

Sagemühle oder eines ähnlichen Etablissements be¬
sonders eignen, um so mehr, wenn die in Aussicht
stehende Kinzigthalbahmaebaut wird .

Pacht - oder Kauflievyabcr belieben sich wegen des
Näheren an den Besitzer Kaufmann Wilhelm B u r -
ger in Zell am Harmersbach zu wenden.

Z .p .500 . Nr . 11,249 . Stvckach . ( Oesfent -
liche Vorladung .) I . S . Josef Grundier in
Stvckach gegen Leopold und Valentin Nesensohn
und Schuster Adam Wartus von Stvckach , Psand -

strich betr . , hat Kläger vorgetragen , daß er unterm
17 . Juni v . I . das Wohnhaus der Karl Spöhr 'schen
Eheleute in der Leprosenvorstadl dahier, nebst 30 >/z
Ruthen Garten gekauft, und auf welchen Liegenschaf¬
ten zu Gunsten

1 ) der Verlassenschaftsmasse des Valentin Nesen -
sohn von hier ein Kaufschilling von 520 fl . im
Grundbuch bl . Fol . 349 , Nr . 76 ;

2) der Verlassenschaftsmasse der Valentin Nesen -
sohn 'S Wittwe , Barbara , geb. Thum , ein
Kaufschilling von 450 fl. im Grundbuch l, . 14
S . 738, Nr . 137 ;

3) des Schusters Adam WartuS von hier ein
Kaufschilling von 325 fl . im Grundbuch 0 . 14
S . 832 , Nr . 150, und im Psandbuch I. . 22
S . 392 , Nr . 86,

eingetragen sei, daß diese Kaufschillinge längstabbe¬
zahlt , der Pfandeintrag aber nicht gelöscht sei.

Der Kläger beantragt , die Rechtsnachfolger des
Valentin Nesensohn und seiner Wittwe Barbara ,
geb . Thum , Leopold und Valentin Nesensohn von
hier , sodann den Schuster Adam Wartus von hier,
deren Aufenthalt seit Jahren unbekannt ist , zur Strei¬
chung der Pfandeinträge unter Verfüllung in die Ko¬
sten zu verurtheilen .

Zn Verhandlung über diese Klage ordnet man Tag¬
fahrt auf

Dienstag den 23 . Dezember ,
früh 8 Uhr ,

an , wozu die Beklagten unter Androhung des Rechts¬
nachtheils vorgeladen werden, daß bei ihrem Ausblei¬
ben die Thatsachen der Klage für zugestanden und die
Schutzreden für versäumt erklärt würden .

Zugleich gibt man denselben auf , längstens in der
Tagfahrt einen dahier wohnenden Gewalthaber zum
Empfange der Zustellungen zu ernennen , widrigen¬
falls ihnen alle weitere Verfügungen nur durch An¬
schlag an die Gerichtstafel eröffnet werden.

Stvckach , den 28 . Oktober 1862.
Großh . bad. Amtsgericht.

Rieder .

Z .P .502. Nr. 6339. Bonndorf . (Urtheil .)
I . S . der Karoline Maurer , Ehe¬
frau des Konrad Gentert von Rie¬
dern, gegen ihren Ehemann ,

Vermögensabsondcrimg betr. ,
wird auf gepflogeneVerhandlungen zu Recht erkannt :

Die Klägerin sei für berechtigtzu erklären, ihr
Vermögen von dem ihres Ehemannes abzu¬
sondern.

V . R . W.
Bonndorf , den 30 . September 1862 .

Großh . bad. Amtsgericht.
Lang .

Z . P .503 . Nr . 13,138 . Waldshut . ( Ver¬
säumung - erkenn tniß .)

Die Gant des Handelsmanns Leo Kai -
s e r von Oberalpfen betr.

Versäum nngserkenntniß .
Werden alle diejenigen Gläubiger , welche in der

heutigen Liquidationstagfahrt ihre Ansprüche an die
Masse nicht angemeldet haben, hiermit von derselben
ausgeschlossen .

V . R . W.
Waldshut , den 13. Oktober 1862.

Großh . bad. Amtsgericht ,
v . Wänker .

Z . p .496 . Nr . 2299 . Neustadt . (Erbvorla¬
dung .) Johann Georg Hellmuth von Schollach,
Franz und Maria Herz mann von Hammcreisen-
bach sind zur Erbschaft der Thomas Winterhal -
ter 'S Wittwe , Maria Anna , geb . Straub , von Fric¬
kenweiler berufen ; da aber deren Aufenthaltsort da¬
hier unbekannt ist , so werden sie andurch aufgefvrdert,
sich zur Empfangnahme ihrer Erbtheile

binnen 3 Monaten
bei diesseitiger Stelle zu melden, widrigenfalls sie Den¬
jenigen zugetheilt werden, welchen sie zukämm , wenn
die Vorgeladenen zur Zeit des Erbanfalls gar nicht
mehr am Leben gewesen wären .

Neustadt , den 30 . Oktober 1862 .
Großh . bad. Amtsrevisorat .

Reichert .
Der Notar

Zimmermann .

Frankfurt , 5 . Novbr . 1862 . Staatspapiere .

Oestr.

Preuß .

Bayern

Wrtbg .

5"/ « Met . i . S . b . R .
50/0 do. in holl. St .
N/o do. 1852 i . Lst .
5»/a do. 1859 . .
5"/ <,Lomb . i. S .b .R .
N'/vVenet .C. b .R .V?
5°/o Nat . -Anl . 1854
5Vg Met . - Obligat .
5'Vg do. 1852C .b .R .
4 >/z"/o Met . - Oblig .
4»/o dto.
5»/ » Oblig . b . Rth .
4 >/, °/a dto .
4--/a dto.
3-/ -Va Staatssch .
50/g 4 . Emission
4 -/ , °/« Ijährig
4V-"/o ' / -jährig
4'7» Ijährig
40/a V-jähng
40/g Ablös. - Rente
3 ' / -"/ °
4 '/? /° Obl . b . Rth .
40/g djtto
3' / -Va ditto

77-/4 P -
75V. G.
88 -/4 P -
77 G .
65 -/ - b .G .
56-/« P .
56' /. P -
490/a P .

107 -/ . G .
102°/ « P .
99 -/« P .
90 -/ . G .
103 P .
102-/« P .
103 -/ « G .
101V« G.
IOI -/2 P .
100--/ . G .

105 -/« G .
104 P .
93 -/ . P .

Baden

G .Hess.

Nassau

Brschw .
Lnrbg.

Franks .

Span .

Belgien
Schwd.

Schwz.

N - Am.

4-/? /a Obligation .
40/a dto.
3 -/ -"/a dto. v . 1842
50/a Obligation .
40/0 dto.
3 -/ -"/a dto.
5°/o Oblig . b . Rth .
4 -/ -°/a dto.
40/a dto.
3 ' / -"/a dto.
3 -/rO/oO. b . R . L105
4°/aO .Fr .L28kr .b .E .
3 -/-"/ „ Obligation .
3°/a dto.
3--/a inl . Schuld
2 -/a Schuld
4 -/ rO/oO.i .Fr .L28kr .
4 -// , Obligation .
4 '/// »Pfbf .b . B.LE .
4-/ rO/oE.O .Fr .ä23k.
4 ' /r °/aBern . St . - O.
4»/a dto.
5-'/aGf .St . O . Fr .28
6o/„St .i.D. Lfl.2 . 30
5°/o do . 1871 » . 74

1000/a P .
1000/. P ,
95 '/ « P .
103-/ « P .
1000/a G .
97V« P -
103V. P .
1020/. P
99' /s P .
95'/. P .
93 -/8 P .
94 -/2 P .
99 -/« P .
94 P .
50 P .
46 -/2 P .
100V« P .
100'/« G .
98 -/2 P -
102 '/ . P ,
1MV. P
950/, P .
98 -/2 P .

Diverse Aktien , Eisenbahn -Aktien und Prioritäten .
30/0 Frankfurter Bank
3 -/a Oesterr. Bank - Aktien
50/a , Ercd .A.i .O .W .
30/a Bayr . Bank ä fl. 500
40/a Darmst . B . - A. ä fl. 250
40/a Weimar . Bank - Aktien
4°/aMitteld .Cr . - A . ä 100TH.
40/0 Nordd . Credit- Aktien
40/a Luremb . Bank -Aktien
Span . H . u . Jnd . Fr . 500Ä23
Taunusbahn - Akt . L fl. 250
3-/, "/v Frankf .Han .Esnb .- A.
5VoOesterr.Staats - Esnb . - A .
50/oElisab- B . fl .200pr .St .Vs
Rhein - Nahe-Bahn
40V Ldwh. -Bcrb . Eisenbahn
4/2 °/oPf .Mar -Esb .-A . b .R .
4 '/ -V„Bayer .Ostbahn - Aktien
40/a Hess- Ludwigsbahn

127-/ - G .
750 G .
2IO -/2 b.

228 G.
87 -/2 G .
99VrP .

104V« G .
645 P .
318 G.
73 P .
231P .
122 G.
27V« P .
139 -/ . P .
107 G.

Friedr . - Wilh . -Nordb .- Akt .
50/a Liv . -Flor . 420Fr . ä 28kr.
30/a Oest. St . -Eisenb. -Prior .
3°/aOest.Süd .St . u .Lom .EB
5"/a Elisabethbahn -Prior . V,
cho/aBöh .W . - B .P .i .S .b .RV-
4 -/2V« Htts. Ldwgsb.- Prior .
5o/«Oest.Lld . 1 .Pr .-O .i . Silb .

2 .
50/a Ldwh .-Berb .Prior . -Obl .
4V-°/a . „ .

4-/2»/aRhein -Naheb .Pr .O .
4'/-o/aFrktt. -Han .Prior .O .
4°/aSüdd .Bnk. - A.30 '/aEinz .
Span .Cr. b .Pcreire 70 7a »

>4' /2°/a Bayer . Ostb. 3E-/o .

1270/8 P.
107 -/ « P , j3o/aDeutsch.PHLnir2E '/ °

40/aFrkf.Provident. 100/,

55 '/« P .
53 G .
83V, P -
83 '/- P .
1010/ « G ,

103 P .
99V° P .
101V« P -

252 -/2 P .
830 P .
107'/ . P .
150 G .

AnlehcnS -Loose.
Oest .250fl .b . R1839

. 250 . „ 1854
„ 100 «Pr .L .1858
. 500 „ v . 1860V,

3 -/20/aPreuß .Pr . A .
Schwed.Rthlr . 10L.
Bad . 50 -fl . -Loose

35-
Kurh . 40Thl .L .b .R .
Gr .Hess .50fl .L .b.R .

Nass
"
. 25 flO L

"
h A

Sch . - Lippe25Thl .L .
Sard . 36Fr . L .b . B .
Mail . 45 Fr . L .b.R .
2 -/2Lütt.Pr .-O .b .G
Vereins - L . L 10 fl .
Ansb . - Gunzenh . L .

109 b .
720/« P .
1240/. G .
730/« P .
127 P .

102-/ « P .
55 P .
57 '/ - G .
138 -/ . P .
39 -/ . P .
380/. P .
34 P .
53 G .
34 -/2 P -
36 P .
9Vi« G .
12'/- P.

Wechsel -Kurse .
Amsterdam k.S .
Antwerpen
Augsbg . o-fl . 100 .
Berlin
Bremen
Brüssel
Cöln
Hamburg
Leipzig
London
Maild . i . Fr . 200 .
München
Pari «
Wien
Disconto . . . . .

100V. G.
93°/ « G.
100 B.
105 '/ « B.
96 -/ - B.
93°/« G .
105 B.
88°/ « G .
105 '/« B .
118 Vs B .
93 -/ - G .
100 B .
93°/« G .
96 B .
3»/ ° G .

Gold und Silber
Pistolen
Preuß. Friedrd

'or.
Holl. fl. 10 Stücke
Rand-Ducaten
20 -Frankenstücke
Engl . Sovereigns
Gold pr . Zollpfund
Hochh .Silb . P.Zpfd.
Preuß. Cassensch.
Dollars in Gold

9 39
9 57
9 46
5 33 -/ ,
9 22 -/ -
1148
803—S
52 30
145 '/ ,
2 25 -/ ,

Druck und Verlag der E. Braun ' schen Hofbuchhruckrrei . (Mit einer Beilage.)
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